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BERICHT BER DIE ABSCHLUSSTAGUNG
“DIE DER EVANGELISCHEN KIRCHE

GETIEILTEN DEUTSCHLAND“‘““

In seiner Eınführung betonte Prof. IIr Harald Schultze, Vorsitzender des Wis-
senschaftliıchen Beirates, Z1iel des Projektes Se1 N SCWESCN, die Geschichte des
Protestantismus 1in beiden deutschen Staaten beleuchten. Den Kontakten
Kiırchenbereich se1 geteilten Deutschland eine besondere Bedeutunggekommen, da S1e breit un: staatlıch nıcht gesteuert afren Auf einem Empfangdes Rates der E}  Ö dankte dessen Vorsitzender Präases Manfred Kock Herrn
Schultze un dem wissenschaftlichen Beıirat für dessen verdienstvolle Tätigkeit(vgl den Abdruck des Grußwortes 132221 S

Prof. Dr Wolfgang enz (Berlın) gab 1n seinem einführenden Vortrag einen
Überblick ber die „Deutsche Geschichte in der Epoche des Ost-West-Kon-
fliıktes‘‘ Dabe1 Ing ET insbesondere auf dıie Konfrontation der beiden Staaten
Kalten Krieg, iıhren Umgang mit der N>S-Vergangenheit SOWwle die „ Vereinigungs-krise‘“‘ nach 1989 ein Während des Kalten Krieges Wr der Alleinvertretungs-anspruch die schärfs Waffe Bonns DEWESCNH, wohingegen die DDR iıhren Antıfa-
schismus als moralisches Prinzıip 1ins Feld führte. olche Legitimationssträngezogen sich bis in die Gegenwart. erzeit se1 das wechselseitige Bıld VO (Jst. un:
Westdeutschen noch sehr stark VO Vorurteilen gepragt. Fehlinformationen und
Propaganda erzeugten Klıschees mıit Langzeitwirkung.

An enz  ? Vortrag schloss siıch die Vorstelung der fünf Forschungsarbeitendes Projektes
„ Tabu der Eıinheit? Ost-West-Gemeinschaft der evangelischen Chrıisten

un deutsche Fage:. Unter diesem Tiıtel untersuchte Dr Claudıia Lepp (München) Vorstellungen und Praxıs kırchlicher und nationaler Eıinheıit deutschen
Protestantismus VO Kriegsende 1945 bis ZuUur Gründung des Bundes der bvan-
gelischen <irchen in der DDR (BEK) 1969 Auf der Tagung stellte die Hıstorike-
tin Zwel Ausschnitte iıhrer Arbeiıit EeLWAS SCHAUCK VO  < Zunachst beschrieb S1e die
protestantische Begegnungskultur Jugend- un Studentenbereich in der
zweıten Halfte der 50er Jahre un: den siıch 1n iıhr abzeichnenden Entfremdungs-

/Abschlusstagung, veranstaltet (n Wıissenschaftlichen Beirat für das lorschungsprojekt der
KKD nd der IKvangelischen Akademie Z Berlıin N  D bıs November 2001
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PFrOZCSS. Hatte iNan 1n den Jahren ZUVOL befürchtet, VO den Bundesdeutschen
„abgeschrieben“ sein, kam esS dieser Phase den Christen in der
1213  Z Abwendungstendenzen gegenüber Westdeutschland. Der irchliche
Westen Wr nıcht mehr selbstverständlıich die Notrm, der sich der kiırchliche
(JIsten maß Kın zweites Schlaglicht warf Lepp auf die Deutschlandpolitik der
660er Jahre un den sich darın spiegelnden Wertewandel. In der Zeeit nach dem
Mauerbau wurden Frieden un Versöhnung den domintierenden Leitideen
deutschland- un ostpolitischer Inıtiativen protestantischen Bereich. ; NV-Olk.
„Natıon“ un ‚ Vatetländ raten ainter ihnen zurück un erfuhren OST- un
westdeutschen Protestantismus eine Je kontextgebundene Pazıfizierung un
Demokratisierung. In den ostdeutschen Kırchen lag der Schwerpunkt auf einer
Befriedung des Nationalbewusstseins. So erfolgte die „Entzauberung“ des Vater-
landbegriffs vornehmlıch 1n Stelungnahmen Friedens- un Wehrdienstfragen,
W1E ELW 1 der Handreichung 35  Zum Friedensdienst der Kirche“‘ VO 1965 In der
Bundesrepublık wurden die Ostdenkschrift und dıie Debatte chuld un
Versöhnung Katalysatoren der westdeutschen Mehrheitsprotestantismus
vollzogenen Neubes timmung des Nationalen. [Diese WAar 1945 eingeleitet worden
und ertuhr nde der 600er Jahre eine deutliıche Beschleunigung: Volk, Natıon und
Vaterland wurden in der Vorstellungswelt der westdeutschen Protestanten 1ins-

sakularer un: sekundiärer. Die Natıon wurde hinsichtlich ıhrer Binnen-
ordnung demokratischer un: pluraler SOWIleEe Hınblick auf ihre ulßßenbeziehun-
SCcHh pazıfistischer gedacht. Zunehmende Deutungskraft erhielt auch die Votr-
stelung VO einer historisch-moralischen Identität der Deutschen als „Haftungs-
gemeinschaft““. Deutschlandpolitisch relevant wurde das eue Nationsverständnis

der Studie „Die Friedensaufgaben der Deutschen‘““ VO 1968 In ihr wurde der
Friede ZU höchsten Grundwert der deutschen Nation erklärt und die Friedens-
förderung ihrer zentralen Aufgabe. Das Fernziel dieser SO definierten Natıiıon
sollte eine nationalstaatlıche „Wıedervereinigung”” mehr sein, sondern die Neu-
konstituterung einer ihrer historischen Verantwortung bewussten „pohlitischen
Gemeinschaft“‘ der Deutschen.

In der sich anschließenden Diskussion wurden nochmals / ragen AT Tabutstie-
rung der inheit, den Umschichtungen Nationsbegriff, aber auch den
herangezogenen Quellen gestellt. Zur olle VO Zeitzeugen für ıhre Untersu-
chung xab die Referentin bedenken, 24SS Erfahrungen und Wahrnehmungen,
die mehr als Jahre zurückliegen, nit Vorsicht bewerten seien. Zudem
stünden ausrteichendem Maße zeitgenÖssische Berichte über die st-West-

Begegnungen ım Jugend- un Studentenbereich FA Verfügung.
2 ber „ Theorie un Praxis der ‚besonderen Gemeinschaft“‘. Der (Ist-West-

1alog zwischen BEK un E}  Q in den Jahren 1967 bis 1989** referierte Dr
nke 1lomon Cr L rotz der Gründung des BEK in der IIN 1969 wollte
iNan die Beziehungen zwischen den Kırchen in beiden deutschen Staaten nıcht
preisgeben. Aus diesem CGrunde wurde gleichen Jahr die SO Beratergruppe
eingerichtet, die der praktischen Wahrnehmung gemeinsamer kirchlicher Auf-
gaben auf der gesamtkirchlichen Ebene dıenen sollte Die Beratergruppe kam



Bericht her dıe Abschlusstagung
ber iıhren ursprünglichen Status eines Forums für den wechselseitigen Aus tausch
VO  $ Situationsberichten nıcht hinaus. Eıne stärker koordinierende Funktion, die
S1e Rahmen der Bıldung einer Vereinigten Evangelischen Kırche (VEK) hätte
übernehmen sollen, kam deren Scheiterns nıcht zustande. 1980 wurde
zudem die Konsultationsgruppe installiert, die ergebnisorientierte gemeinsame
Arbeit leistete: S1e sollte VOTL allem klären, welche olle der Kırche 1n der rie-
densfrage zukomme. Wıe S1ılomon Beispielen zeigte, WL owohl für die
Berater- als auch die Konsultationsgruppe immer schwier1g, sich gemeinsam
außern. SO führte die Stelungnahme VO  3 Landesbischof Johannes Hempel
die Stationierung VO Mittelstreckenraketen 19823 Kontroversen in der Kon-
sultatiıonsgruppe un dem V orwurf, die Kırche 1in der 1BDR se1 gleichgeschal-
tet un: missachte die Bedrohung durch tussische Raketen. S1ılomon me1inte
bilanzierend, 24SSs die evangelischen <irchen ZWAAar ihrer Gemeinschaft fest-
gehalten, sıch aber dennoch 95  ‚US den Augen verloren‘“‘ hätten.

ı1lomons Befund 24asSs die Berater- un die Konsultationsgruppe keinen
‚„Modellcharakter‘“‘ für die Praxıs der „besonderen Gemeinschaft“‘ entwickelt
haben, wurde Aaus dem Kreis der anwesenden Zeitzeugen relatıviert. Kın onzept
dafür entwerfen se1 nıcht Aufgabe der Gruppen SECWCSCN, zudem habe iNan in
der damalıgen S1ituation dies auch nıcht als Defizit empfunden.

3 Miıt der Vorbereitung un Planung einer „Vereinigten Evangelischen
Kirche in der se1t 1979 beschäftigte sıch Dr Deter Betier (Berlın) in seinem
Referat „UÜber ‚Kırchwerdung‘ 1m Zeichen der deutschen Tellung. Lie Verfas-

schaft
sungsrteformen VO  =) EX  Q un BEK als Anfrage ihre ‚besondere (seme1lin-

CCC Der Referent erläuterte Probleme, die Zusammenhang mit der
geplanten EK 1in der 19R VO 1979 bis 1984 erortert wurden. IDZ deren Bil-
dung die Auflösung des BEK der Evangelischen Kırche der Unıi0on (EKU) und
der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kırche (VELK)ndes
Zusammenschlusses votrgesehen hätte, erhob siıch die Frage, ob un: WE deren
vielfältige Ost-West-Aktivitäten Bereich der „besonderen (Gemeinschaft“‘ auch
künftig ohne Substanzverlust fortgeführt werden könnten. Diese Frage wurde VOT
allem VO  } der 1: problematisiert, die nıcht NUur CNSC Kontakte zwischen ihrem
(Ist- un: Westbereich pflegte, sondern einer solchen Gemeinschaft nach iıhrer
Urdnung auch verpflichtet W  H Die Versuche, diese Spannung aufzulösen; 4sSsen
sich dre1 Modellen zuordnen. Dem ersten Lösungsversuch Jag ein „Übertra-
gungsmodell“ zugrunde, das vorsah, die Aufgaben Bereich der „besonderen
Gemeinschaft“ auf die angestrebte EK übertragen und VO dieser als (3e-
meinschaftsaufgaben wahrnehmen A4sSsen. Wahrend dıie E3 ihrer „„besonde-
fren Gemeinschaft“ eine grundsätzlıch theologische Bedeutung beimali verifrat die

ein lediglich aufgabenorientiertes Verständnıis, wonach sich Umfang und
nhalt ihrer Wahrnehmung den Interesse der Evangeliumsverkündigung
gemeinsam erledigenden Aufgaben orientierten. Aufgrund der Einsicht in dıe
Problematik dieses Modells wurde dieses nıcht mehr weiter verfolgt, sondern
durch ein Integrationsmodell ersetzt. Nach diesem blıeb die Wahrneh-
mung der „besonderen Gemeinschaft‘‘ be1 den bisherigen TIrägern, während die
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Gesamtkirche, zunachst der Kirchenbund, spater die geplante VEK selbst, VOTL

allem eine Koordinterungsfunktion übernehmen sollte. LJas dritte Modell als
Fortführungsmodell bezeichnet In auf Überlegungen innerhalb der K
zurück un sah VOTL, 2SS die KU die Aufgaben un Aktıvitäten iıhrer „De-
sonderen Gemeinschaft“‘ uneingeschränkt selbst weıterführe:; amıt verbunden

die Vorstelung VO  } einem ekklesialen, rechtlichen un institutionellen We1-
terbestehen der KU (Bereich BDBR) l1dieses Modell fand keinen Fıngang in die
beiden Beschlussvorlagen, mMit denen Herbst 1981 der Weg einer KK
hatte beschritten werden sollen. Da die beiden ersten Modelle inzwischen Ve!r-

worfen worden9WAar die Bıldung einer HK in der IL durch das unge-
löste Problem der „besonderen Gemeinschaft“‘ worden; die Versuche
scheiterten zwel Jahre spater nach vergeblıcher Problembewältigung 19823 den
sehr unterschiedlichen Positionen endgültig.

In der Diskussion zeigte sich, dass die Inıti1ativen für eine VELKK dem Bewusst-
sein den (GGemeinden hinterherliefen, enn dort dachte INan_n, 1a befände sich
bereits in einer gemeinsamen Kıiırche

4 Unter dem 'Titel „Erfüllte Hoffnungen un zerbrochene Iraäume*‘‘ be-
schrieb Dr Katharına KXunter erlin „gesellschaftspoltisches ngagement VO  $

Christen un Kırchen in Deutschland LO S1e stellte die Frage: ob
Partnerschaft un Austausch ber die innerdeutsche tenzen hinweg überhaupt
möglıch SCWESECNH sel, Beispiel eines deutsch-deutschen Kreises, dem die
Theologieprofessoren Ulrich Duchrow und <onrad Raiser, Gerhard Liedke

Propst He1ino Falcke, Pfarrer Friedrich Schorlemmer un Präses Rein-
hard Höppner angehörten. Dieser <relis SetIzte siıch für das Zustandekommen des
konzılıaren Prozesses in beiden deutschen Staaten un: in der Okumene ein; er

Wr getragen VO  $ em rundgedanken, 24SS sich Glaube nd Polıtik aufeinander
bezögen, VO  $ der Visı1on eines demokratischen Soz1ialismus und der Kinsıiıcht in
die Notwendigkeit VOINL Inıtiativen Massenvernichtungsmittel. 1990 bte
der Kreis mMit der „Berliner Erklärung VO Christen AUS beiden deutschen Staa-
ten  cC < rit1 A der : Loeccuümer Erklärung“ un: den kirchlichen Wıiıedervereini-
gungsplänen. 1997 forderte CL, gemeinsam mmit anderen, in der „Erfurter Kr-
klarung“ die Verwirklichung der soz1alen Menschenrechte un einen gesell-
schaftlıchen Autbruch. Auf der Ebene der kirchlichen Basıs untersuchte die efe-
tentin die AuUuSs der Friedensbewegung entstandene Partnerschaft zwischen der
Samariter-Gemeinde (Pfarrer Rainer Eppelmann) Osten un einer Spandauer
Gemeinde Westen Berlins. In den 80er Jahren kam 6S vielfältigen Aktivitä-
ten Nach der Wiedervereinigung 1990 (Eppelmann wurde Verteidigungsminis ter

un wechselte Z „Demokratischen Aufbruch‘‘) brachen aber tiefgreifende
Differenzen auf; CS zeigte sich, A4SS viele Übereinstimmungen auf einer sehr
oberflächlichen Ebene bestanden natten. Der Einsatz für den konzıliaren Prozess
aßt sıch als Ausdruck des Unbehagens VO Protestanten konkret erlebten
politisch-gesellschaftliıchen Zustand in beiden deutschen Staaten deuten. Diejeni-
geCn Gruppen aber, die siıch dafür engaglerten, etztlıch eine Minderheit,
deren Position X< unter aber für edenkens- un untersuchungswert hielt.
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3.) Als Beispiel für die „Evangelische Presse der SBZ/DDBR“ stellte Jens
Bulisch (Leipzig) die Zeitschrift „Die Zeichen der Sent“ (1947—1990) VO  S Be-
trachte InNan die Geschichte dieser Zeitschrift, die se1it 1947 für irchliche Miıt-
arbeiter erschien, annn erhalte iNnan nıcht Aufschluss ber Einengungen
evangelischer Pressearbeit, sondern auch ber Handlungsspielräume der CVaNpC-
lischen Kırche Bulisch beschäftigte siıch seinen Ausführungen hauptsächlich
allem mit den Spannungen Hınblick auf die Zusammensetzung VO  -on
un Autoren. Vor allem be1 den 1n der Zeitschrift abgedruckten „Predigtmedita-
tionen“‘ führte das starke Übergewicht VO  $ Beiträgern AUuUSs Berliın-Brandenburg
19523 Verstimmungen be1i den lutherischen Landeskirchen. Irotz Eınspruchs
VO:  $ Seiten der sachsischen Landeskirche anderte siıch cdieser Unausgewogen-
eit in den folgenden Jahren nıchts Zudem vermerkte Bulıisch kritisch, der
Redaktion sEe1 den V0er Jahren nicht gelungen, die 35  Vielfalt ihrer Leser‘‘ un
die „ Vielfalt der Autoren‘“‘ berücksichtigen un sichern. IDDieser orwurf
löste Wıderspruch auS; kritisiert wurde, 2SS Bulısch nicht den CGsründen die
Zurückweisung VO Artıkeln sowle für das v}  3 ihm Ontlerte Fehlen eines
„Gespräch mit der eit*“ nachgegangen se1i Eıne anwesende langjährige Redak-
teuriın der Zeitschrift verwies darauf, 2aSsSs Bulischs Arbeıit die staatlıchen
Zensurmaßnahmen un Auflagen 1e] wenig berücksichtigt worden seien.

nde der Tagung stand Je ein bılanzıerender un ein prospektiver Vortrag
VO  $ Prof. Dr Martın Greschat (Münster) und Prof. Dr Jochen-Christoph Kaiser
(Marburg). Beide Referate sind Wortlaut abgedruckt auf 1626 bzwu7 DE

Begleitet wurde die wissenschaftliche Tagung VO ZwWwe1 Ööffentlichen Ver-
anstaltungen. Prof. Dr Dr. Rıchard CcCANAroder erlın plädierte 1n seinen Bemer-
kungen ber „Irritationen geeinten Deutschland. Das schwierige rtbe der
Teillung un die Kırchen“‘ dafür, immer och herrschenden Legenden
gebieten. Auf einer Podiumsdiskussion diskutierten cder Moderation VO  ®

Jürgen Engert: Bischof Prof. Dr Wolfgang Huber, Studienleiterin Irıke POppe,
Präses Dr Jürgen Schmude, Oberkirchenrat R Martın Ziegler, Dr Wolfgang
Schäuble un Prof. Dr. Lothar Bısky ber „Die politische olle der evangelischen
Kiırchen geteilten Deutschland‘“

Weitgehende Einigkeit zeigte das Podium in der Auffassung VON der quantita-
ven un qualitativen Bedeutung der Kontakte der Kırchen geteilten Deutsch-
and her kontrovers wurde das Verhältnis der Gruppen Z Kırche angesehen.
Poppe beschrieb dieses als nıcht fre1 VONM Konflkten; Z W konnte mMan dem
Dach der Kırche einigermalien unabhäng1g VO: Staat agleren, andererseits stellte
der Staat zwischen sich un die „Staatsfeinde“‘ die Kirche amıt diese dafür
Ssotrgte, dass vorgegebene Auflagen auch eingehalten wurden. Von Seiten des
PDS-Mitgliedes Lothar isky wurde eingeräumt, 2SS eine gewisse Wırkung
kirchlich orlientierter Gruppen bis hinein in seinen Arbeitsbereich als Professor

der Filmhochschule 1in Babelsberg spuren SCWESCNH sel.
Dass den Diskutanten insgesamt 1e] FEinmütigkeit herrschte, könnte

darauf hindeuten, 24SSs die Phase der Ööffentlichen Auseinandersetzung ber die
olle der Kırche den beiden deutschen Staaten vorüber sein scheint. Die
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wissenschaftliche Aufarbeitung dieses Abschnittes der Kirchlichen Zeitgeschichte
ist indes noch lange nıcht abgeschlossen.

Die Arbeiten VO  $ Peter Beiter, Jens Bulısch, Katharına Kunter, Claudıa Lepp
un nke Sılomon erscheinen voraussichtlich 2002/3

Erste Ergebnisse des Forschungsprojektes finden siıch in dem Sammelband
EPP, Claudia/ NOWAK, Ür Ho.) Evangelische Kırche geteilten Deutsch-
and (1aI0) Göttingen 2000


